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Stellenvermittelung.

Statische Untersuchung einer Flusseisen-
Querschwelle veränderlichen Querschnittes.

Von G. Mantel, Ing.
(Schluss.)

Ergebnisse der Schwellenberechnung.
In den Fig. 13, 14.U. 15 sind die gewonnenen Einsenkungslinien.

also diejenigen für die Schwellenlängen von 260,
250 und 240 cm auf nachgiebiger Unterlage und diejenige

"g- U, I4, 15.
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Fjg. 13. Einsenkungslinien. 69/s mm 1 mm.
Fig. 14. Belastung der Schwelle. 1 mm 9 kg.
Fig. 15. Momentencurven. Längen 1:30. 1 mm ¦

Berichtigung: Anstatt 4' ist überall zu lesen /'.
3 t cm.

für 250 cm Schwellenlänge auf fester Unterlage; ferner die
Belastungen der Schwelle von 250 cm Länge durch den
Bettungsdruck für C 3 und C 8 und endlich die diesen
Belastungen entsprechenden Momentenfiächen zusammengestellt.

An Hand dieser Figuren müssen wir uns nun ein Ur-
theil bilden darüber, welche von den untersuchten Schwellenlängen

den Bedingungen, die wir vom statischen Standpunkt

aus stellen mussten, am besten entspricht.

Druckvertheilung und Wahl der Schwellenlänge.

Der Einheitsdruck zwischen Schwelle und Bettung
wird aus Fig. 13 erhalten, indem man die Ordinate der
Einsenkungscurve, in cm ausgedrückt, mit der Bettungsziffer
multiplicirt; also beträgt z. B. der spec. Druck in der Mitte
der Schwelle 3 (x 0).

32,2 mm 30 2$° 2^ ' 3 kSlcm M4 h-
Die Curven der Fig. 14 dagegen stellen den schon mit

der Schwellenbreite multiplicirten Drück dar, also die Last,
welche auf eine Lamelle von 1 cm Breite entfallt.

Massgebend für die Beurtheilung der zwischen Schwelle
und Bettung auftretenden Pressungen ist demnach die Fig. 13.
und zwar geben uns die Ordinaten der Einsenkungslinien,
vom entsprechenden Horizont aus abwärts gezählt, direct
ein Bild der Druckvertheilung. Der erste Blick lehrt uns,
dass diese bei der Schwelle von 250 cm Länge die gleich-
massigste ist. Für C =^= 3 ist die Hebung, dieser Schwelle
in der Mitte nur wenig grösser als diejenige an den
Enden, für C 8 sind sogar beide Hebungen genau gleich.
In höchstem Grade auffallend ist nun das Ergebniss,
dass die Form der durchgebogenen Schwelle von 250 cm

Länge auf der nachgiebigen wie auf der harten Bettung und
zweifelsohne auch auf jeder solchen mit Bettungsziffern
¦^wischen 3 und 8 sozusagen genau die nämliche bleibt. Die
relative Verbiegung ist ja eine ganz andere, nämlich eine
viel stärkere auf der härtern Bettung, indem hier Schwellenenden

und Mitte um V4 der ganzen Einsenkung der
Bettungsoberfläche näher liegen als die Schienenaufiager,
während für die weichere Bettung dieser Unterschied nur
etwa V10 beträgt. Der absoluten Form nach fallen aber
beide Curven beinahe zusammen und dies scheint im ersten
Augenblick unmöglich richtig sein zu können. Es wäre auch
unmöglich bei Schwellen von überall gleicher Breite und
gleichem Trägheitsmoment; solche müssen sich auf harter
Unterlage stärker verbiegen als auf weicher. In der That
ergab die Nachrechnung einer Schwelle von den früher
genannten mittlem Verhältnissen nach Zimmermann, dass für
diese bei harter Bettung das Schienenauflager um 0,091 cm

tiefer als Schwellenmitte und um 0,015 cm tiefer als Schwellenende

zu liegen käme, während auf weicher Bettung der erste
Werth 0,127 cm, der letzte — 0,013 cm betrüge, d. h. das
Schwellenende würde noch etwas tiefer eingedrückt als das
Schienenauflager, ein Verhalten, welches bekanntlich zu kurze
und zu steife Schwellen oder zu weiche Unterlage kennzeichnet.
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Warum nun die Post'sche Schwelle sich so ganz
anders verhält, ist nicht leicht einzusehen. Umsonst habe
ich nach einem einfachen, selbstverständlichen Grunde
gesucht — die Verhältnisse liegen zu complicirt, als dass

man sie leicht durchblicken könnte — umsonst freilich
auch nach einer Unrichtigkeit in meinem Rechnungsgange.
Die wesentlichste Ursache des zweifellos richtigen Ergebnisses

muss wohl in der vereinigten Wirkung der
Veränderlichkeit von Trägheitsmoment und Schwellenbreite
gesucht werden, welch letztere bei verschiedenem Bettungsdruck

einen wesentlich verschiedenen Einfluss ausübt. Dass

übrigens die Abweichungen nicht bedeutend sein werden
— vollkommen ist ja die Uebereinstimmung nicht — geht
aus dem Verlauf der in Fig. 14 dargestellten Belastungs-
curven hervor, welche wohl in Einzelheiten Unterschiede
aufweisen, im Grossen und Ganzen aber diejenige
Uebereinstimmung zeigen, welche die wechselnde Schwellenbreite
bedingt, der demnach die Hauptwirkung zuzuschreiben ist. —

Dass die Wahl der Breitenabstufung eine so glückliche war,
ist wohl freilich nicht einer Rechnung; sondern dem
richtigen statischen Gefühl des Constructeurs, vielleicht auch
ein wenig dem Zufall zu danken.
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